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Otto Oberbauser
Von der Magazin- zur Freihandbibliothek
Zar Übernahrne der Systernatih der TU Milnchen durch die
U nio ersitäts bib liotb e h d.er T U Wien.'l
1. Institutione ller Hintergrund
Die Technische Universität (TU) \(ien ist eine der ältesten technischen Hochschulen
des deutschen Sprachraums. Sie wurde imJahre 1815 als 
'Polytechnisches Institut. ge-
gründet und erlangte 1872 den Status einer Technischen Hochschule sowie 1901 das
Promotionsrechtl. Mit dem Universitätsorganisationsgeserz erhielt sie schließlich l925
ihre heutige Bezeichnung. Die TU \(ien gliedert sich gegenwärtig in fünf Fakuhäten:
Raumplanung und Architektur; Bauingenieurwesen; Elektrotechnik; Maschinenbau;
Technisch-naturwissenschaftliche Fakultät. Die Zahl der inskribierten Studenten be-
trug im \fintersemester 1986/87 rund 15 000; im Lehrkörper bzw. in der verwaltung
sind rund 1 400 Personen (inklusive Lehrbeauftragter) beschäftigt.
Die universitätsbibliothek der Tu'wien, im selbenJahr wie die universität gegrün-
det2, stellt heute ein System, bestehend aus einer Hauptbibliothek, zwei Fachbibliothe-
ken (für Chemie bzw. Mathematik/Physik) sowie über 80 dezentralen bibliothekari-
schen Einrichtungen an den Instituten der TU, dar. Die Hauptbibliothek verfügt über
ca. 500000 Bände $ahreszuwachs ca. 8 500 Bände) und 800 laufende Zeitschriften; die
dezentralen Einrichtungen umfassen etwa 300 OO0 Bände (|ahreszuwachs ebenfalls ca.
8 500 Bände) und 1 600 laufende Periodika. Der Gesamtetat betrug 1986 ca. 1l Millio-
nen öS (entsprechend etwa 1,6 Millionen DM).
'! rüTesentlich überarbeitete Fassung eines Vortrags, gehalten anläßlich
- 
der Gemeinsamen Tagung der Speziellen Interessengruppen der Gesellschaft für Klassifika-
tion, Darmstadt, 16.-17. 1. 1986, und
- 
des 19. Östereichischen Bibliothekartages, \fien, j,5.-20.9.19g6.
1 Wurzer, R. : Die Stellung der Techaischen Hochschule Vien im Ablauf ihrer Geschichte. In: 150
Jahre Technische Hochschule in Vien, 1815-1965. Bd. 1. \üien 1965, S. 11-152.
2 Ritzer, \f.:DieBibliothek[derTH\7ien]. In: l50JahreTechnischeHochschuleinrvien, lgl5-
1965. Bd. 2. Wien 1965, S. 45C-475.
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2. Das neue Bibliotbehsgebäude
1977 beschloß der Akademische Senat der TU \fien den Bau eines neues Hauses für die
Hauptbibliothek auf einem Grundstück in unmittelbarer Nähe des Hauptgebäudes der
TU bzw. in direkter Nachbarschaft zu einem ebenfalls im Bau befindlichen großen In-
stitutsgebäude der Universität. Nach langdauernden Planungsarbeiten wurde im Au-
gust 1984 mit dem Bau begonnen. Dieser wurde schließlich im Sommer 1987 fertigge-
stellt, so daß die Bibliothek in den Monaten August/September ihr neues Haus beziehen
konntes.
Das neue Gebäude ist als kombinierte Freihand- und Magazinbibliothek angelegta.
Es bietet auf sechs Obergeschossen und drei Untergeschossen Raum für maximal
250 000 Bände in Freihandaufstellung und weitere 600 000 Bände in geschlossenen Ma-
gazinen.
Die Tradition großer Freihandbibliotheken ist in Österreich noch relativ jung und
kann nur auf eine klerne Zahl realisierter Beispiele zurückblickens. Die Universitätsbi-
bliothek der TU Wien 
- 
bislang eine 
"klassische" Magazinbibliothek - ist erst die vierte
der zwölf österreichischen Universitätsbibliotheken, deren Hauptbibliothek in einen
Neubau übersiedelt und dort als Freihandbibliothek gestaltet wird.
3. Die Wabl der neuen Systematih
\(ie bereits an anderer Stelle dargelegt worden ist6, entschloß sich die Bibliotheksdirek-
tion der TU \(ien in der erstenJahreshdlfte 1985, als Grundlage für die Freihandaufstel-
lung der Bestände im neuen Bibliotheksgebäude eine Systematik heranzuziehen, die
von der Universitätsbibliothek der TU München erarbeitet worden war, dort für den
Aufbau bzw. die Führung eines systematischen Kataloges dientT und der Universitäts-
3 Vgl. dazu: Feier zur Erreichung der Gleiche: Presseinformation zum Neubau der Hauptbibl.
rXrien 1986. (Report UBTU\ü7. 86-010.), bzw.: Wawrosch, J.: Der Neubau der Universitätsbi-
bliothek der Technischen Universität \üien: Baufortschritt. In: Der Österreichische Bibliothe-
kartag 1986, \üüien, 15.-20.9.1986. \(ien 1987 lrm Druckl. (Biblos-Schriften 140)
a Vawrosch, J.: Ein neues Bibliotheksgebäude für die Technische Universität tlüien. In: Mitt.
VÖ8, 36 (1983) 2, S. 393. 
-Jaksch, V.;, E. Fischer; F. Kroller: Österreichischer Bibliotheks-
bau. ArchitekturundFunktion.2. Bd.:1,945-1,985. \fien, Köln, Gruz1986, S.96-105.
5 Vgl. dazuJaksch (Anm. 4).
6 Oberhauser, O.: Klassifikation für die Freihandaufstellung der Bestände im Bibliotheksneubau
der TU \ifien: Adaption einer Systematik aus der UB derTU München. In: Mitt. VÖB, 38 (1985)
4, S. 48-60. 
- 
Ders. : Auf dem Weg zur Freihandbibliothek: Zur Buchaufstellung im Bibliotheks-
neubau der TTJ \üien. In: Österr. Hochsch.ztg. 38 (1986) 7 /8,S. 39-40.
7 Vgl. den Beitrag von lVerner Pflug in diesem Heft.
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bibliothek der TU \ü[ien freundlicherweise zur verfügung gestellt wurde. Die \flahl die-
ser Systematik 
- 
z'trvor waren auch andere Systeme wie z. B. die Internationale Dezi-
malklassifikation in Erwägung gezogen worden 
- 
war von mehreren Gründen bestimmt
worden:
- 
Das system lag bereits fertig ausgearbeiret vor, wogegen für die Erstellung einer
eigenen Klassifikation keine ausreichende Kapazität vorhanden gewesen wäre.
- 
Die Systematik der Universitätsbibliothek der TU München ist fachlich universell.
- 
Im Gegensatz z,t anderen Universalklassifikationen sind die Gebiete nTechnik. und
"Naturwissenschaften" schwerpunktmäßig ausgearbeitet. Die verschiedenen techni-
schen bzw. naturwissenschaftlichen Disziplinen bilden selbständige Hauptklassen
und weisen eine z. T. sehr feine Unterteilung auf.
- 
Die Systematik ist aktuell bzw. auf dem neuesten Stand der wissenschaftlichen Ent-
wicklung, was gerade bei technisch-naturwissenschaftlichen Disziplinen besonders
bedeutsam ist.
- 
Die Gliederung bzw. Hierarchie ist unkomplizien und durch einfache Notationen
ausgedrückt.
4. Ziele der Neukhssifizierung
Allen an der Buchbearbeitung für den Neubau Beteiligten wurde rasch bewußt, daß die
Neuklassifizierung der Bestände nicht nur einen neuen \(eg in der Sacherschließung
bzw. Bestandspräsentation, sondern auch ein umfangreiches Arbeitspensum bedeuten
würde. V/elche Ziele sind nun mit dieser Arbeit verbunden?
- 
Der Großteil des neueren Monographienbestandes 
- 
als solcher wurden die \(erke ab
Erscheinungs jahr 1965 definiert 
- 
soll in systematischer Freihandaufstellung präsen-
tiert werden. Davon ausgenommen sind neben weniger wichtigen bzw. gefährdeten
\üerken hauptsächlich die Hochschulschriften. Die umfangreichen Bestände an aus-
ländischen Dissertationen sollen im geschlossenen Magazin verbleiben, während die
Diplomarbeiten, Dissertarionen und Habilitationsschriften der Tu vien zwar im
Freihandbereich, jedoch nach dem Numerus currens aufgestellt werden sollen.
- 
Innerhalb der neuen Freihandbibliothek soll 
- 
in Zusammenarbeit mit den enrspre-
chenden Instituten 
- 
anstelle einer eigenständigen Fachbibliothek eine in die Haupt-
bibliothek integrierte schwerpunktabteilung 
'Informatik. eingerichtet werden.
- 
In einem eigenen Zeitschriftengeschoß (2. obergeschoß des Neubaus) sollen sowohl
die laufenden Periodika als auch die gebundenen Zeitschriftenjahrgänge in systemati-
scher Freihandaufstellung verfügbar gemacht werden. Darunter fallen auch die sog.
zeitschriftenartigen Serien.
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- 
Ebenfalls in einem eigenen Geschoß (Informationsabteilung im 1. Obergeschoß) sol-
len sowohl die allgemeinen als auch die fachspezifischen Nachschlagewerke (\(örter-
bücher, Lexika, Bibliographien etc.) in sysrematischer Freihandaufstellung ntgäng-
lich sein.
- 
Im Erdgeschoß des neuen Bibliotheksgebäudes ist eine erst neu aufzubauende Lehr-
buchsammlung geplant. Sie soll maximal 15 000 Bände der stark gefragten Einfüh-
rungsliteratur umfasden und ebenfalls durch systematische Aufstellung erschlossen
sein.
- 
Für die Standortnachweise der neuen Freihandaufstellung ist weiters der Au{bau
eines neuen systematischen Katalogs erforderlich.
5. Adaption der Systematih für die Venoendung an der
Ll nip er sitätsbib liotb ek der T U Wien
Unmittelbar nach einer Vorstellung der Systematik durch den zuständigen Mitarbeiter
der TU München in tüüien wurde im Juni 1985 eine Arbeimgruppe der Fachreferenten
gebildet, die die erforderliche Adaption zu koordinieren hatte. Besonders vorteilhaft
wirkte sich in diesem Zusammenhang der Umstand aus, daß es gelang, die in der Foto-
kopie eines Typoskriptes vorliegenden Originaltafeln optisch einzulesen, so daß alle
Anderungen mit einem Textverarbeitungsprogramm auf einem Mikrocomputer vorge-
nommen werden konnten. In den Sitzungen der Arbeitsgruppe wurden mehrere be-
deutsame Festlegungen getroffen:
- 
Zeitschriften werden nur auf der Ebene der Hauptklassen (ohne feinere Untergliede-
rung) erschlossen bzw. aufgestellt;
- 
bei \Terken der Lehrbuchsammlung gilt dies für die Ebene der ersten Subklassen
(diese Entscheidungwurde allerdings 1987 revidiert; \üüerke der Lehrbuchsammlung
erhalten nunmehr volle Notationen) ;
- 
bei Monographien wurden Kriterien für die Auswahl der Freihandbestände verein-
bart (Aktualität, Umfang, Größe etc.);
- 
pro \üerk soll nach Möglichkeit nur eine Notation vergeben werden (allenfalls ist im
sysrematischen Katalog eine Verweisung aus einer anderen Hauptklasse gestattet);
- 
innerhalb der Klassen werden die Individualnotationen durch den vorhandenen Nu-
merus currens gebildet;
- 
als äußere Form der systematischen Notation gilt die Folge dreistelliger Zeichen-
blöcke (Buchstaben bzw. Zrffern).
Darüberhinaus wurden auch einige wesentliche Anderungen der Systematik der Uni-
versitätsbibliothek der TU München vereinbart, die für die Verwendung an der lJniver-
sitätsbibliothek der TU'\üfien erforderlich schienen :
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- 
Alle Hauptklassen, die für die Buchaufstellung an der Universitätsbibliothek der TU
'Wien ohne Relevanz sind, wurden eliminiert. Dies betraf die Gruppen BRA, LIN,
LIT, MED, OEK, REL, SPO und VET8. \(/eiters wurden auch jene Hauptklassen
aus dem System entfernt, deren Bestände ausschließlich an der Chemiebibliothek der
TU \(rien geführt werden (BIO, CHE, CIT).
- 
Neu eingeführt wurden dagegen (sicherheitshalber) eine allgemeine Restkategorie
"Sonstiges" (SON 001) sowie zwei Hauptklassen zur Unterbringung generellerer
Zeitschriften bzw. Serienwerke :
- 
AIN (Allgemeines und Interdisziplinäres), sowie
- 
ANT (Naturwissenschaf ten un d T echnik all gemein).
- 
Neue Schlüsselungen bzw. Anhängecodes wurden für Sprachen, Länder, Orte, Per-
sonennamen etc. geschaffen und deren Anwendung geregelt (vgl. die Beispiele in
Abb.1).
- 
Die Hauptklasse ALL der ursprünglichen Systematik wurde vollständig umgestal-
tet. Die neue Gruppe ALL mit der Bezeichnung 
"Allgemeine und fachliche Nach-
schlagewerke" soll den gesamten Informationsbestand, der zentralim ersten Ober-
geschoß verfügbar gemacht wird, umfassen. Die Trennung der fachlichen Nach-
schlagewerke vom übrigen Fachbuchbestand mag zwar in mancher Hinsicht nach-
teilig erscheinen, ist aber im konkreten Fall unvermeidbar (da ein permanenter Aus-
kunftsdienst nur in diesem Geschoß verfügbar sein wird) und hat auch sonst be-
trächtliche Vorteile.
Das primäre Ordnungskriterium für diesen Teil des Bestandes wird nicht das Fach-
gebiet, sondern die Arr des Informationsmittels darstellen (2. B. Wörterbuch, Ab-
kürzungsverzeichnis, Fachbibliographie, Forschungsdokumentation, etc. ) \i(eiters
sollen auch die sprachlichen bzw. geographischen Aspekte, sowie die fachliche Zu-
gehörigkeit der betreffenden'Werke erschlossen bzw. ausgedrückt werden.
Die Notationen der Klasse ALL sind aus diesen Gründen in drei Blöcke zu jezwei-
mal drei Zeichen untergliedert (vgl. auch die Beispiele in Abb. z):
- 
der erste Block drückt die Art des Nachschlagewerkes aus,
- 
der zweite Block das Geographikum bzw. die Sprache (repräsentiert durch die in
Abb. 1 dargestellten Codes) und
- 
der dritte Block den fachlichen Bezug (dafür stehen die Notationen der gesamten
übrigen Systematik zur Verfügung).
- 
Im Hinblick auf eine zukünftige EDV-Verarbeitung bzw. -Sortierung wurde
weirers für leere Positionen dieses Notationsschemas ein obligates dreistelliges
uFüllzeichen" (- 
- -) definiert, das vor allen anderen Zeichen sortiert werden
muße.
8 Vgl. Abb. 1 bei Pflug (Anm. 7).
e Genaueres bei Oberhauser, 1985 (Anm. 6).




Schließlich erfuhren auch die einzelnen Klassen eine Überarbeitung bzw. Modifizie-






'Austrifizierung" ursprünglich auf die Bundesrepublik Deutschland bzw.



















dreistellige mechanische Kürzung von Ortsnamen
- 
nur im Anschluß an einen Ländercode zu verwenden
- 
Beispiel: WIE (Wien, aber auch Wiener Neustadt)
Namenskürzung (NK):
- 
dreistellige mechanische Kürzung von Personennamen
- 
nur an bestimmten Systemstellen (Biographien, Künstler)
- 
Beispiel: EIN (Albert Einstein)
Ztsatzcode (ZC)z
- 
dreistelliger Erweiterungscode für bestimmte Systemstellen
- 
Beispiel: einzelne Programmiersprachen
DAT 360 BAS Basic
DAT 360 FOR Fortran 77 (V)
DAT 360 FTR Fortran IV
Abb. 1: Neue Schlüssel bzw. Anhängecodes
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- 
eine systematische Ergänzung von Resrkaregorien (>sonstiges") in den Tafeln
aller Fachgebiete;
- 
die Festlegung der Systemstellen, an denen bestimmte codes bzw. schlüsselun-
gen zu verwenden sind;
- 
die vereinheitlichung der Eingangssequenz aller Hauptklassen nach dem in
Abb. 3 gezeigten Beispiel.
Spanisch-englisches Fachwörterbuch Elektrotechnik
Abkürzungsverzeichnis für Informatik
Vorlesungsverzeichnis der Universit ät Graz
Fachbibliographie zu Platten (Tragwerke)
Forschungsdokumentation der ETH Ziirich
Abb. 2: Beispiele für Notationen für Nachschlagewerke
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- 
Für die oben erwähnte Schwerpunktabteilung ,Informatik" mußte die Hauptklasse
DAT (Datenverarbeitung) in Zusammenarbeit mit den betroffenen Instituten um-
strukturiert bzw. verfeinert werden.
- 
Planungsarbeiten für ein neu zu erstellendes Stichwort- oder Schlagwortregister zu
den systematischen Tafeln, das sowohl für die Fachbearbeiter als auch für die zu-
künftigen Benutzer dringend erforderlich ist, waren bei Abschluß dieses Beitrags
noch im Gange.
Zt den Aufgaben der Arbeitsgruppe gehörte es auch, Ablaufschemata für die Bear-
beitung von Altbeständen und Neuzugängen zu erstellen. Dies geschah parallel zu den
Adaptionsarbeiten im Sommer 1985. Im Herbst lag schließlich ein Neuausdruck der
Tafeln vor. Damit stand dem Abbruch des alten systematischen Kataloges sowie dem
Beginn der Bearbeitung mit der neuen Systematik nichts mehr im \fege (Oktober
1e85).
6. Arbeitsscbritte irn Zuge der Neuklassifizierung der Bestände
Abschließend sei zur Illustration des oben erwähnten Arbeitsaufwandes auf die im Rah-
men der Neuklassifizierung erforderlichen Bearbeitungsschritte eingegangen:
Die Selektion der für die Freihandaufstellung in Frage kommenden Werke geschieht
durch die Fachreferenten auf der Grundlage des abgebrochenen alten systematischen
Katalogs, der inZettelform den Zugangab 19eS verzeichnet. Bei diesem Auswahlpro-
zeß sind überdies häufig auch weitere Kataloge (Fortsetzungs-, Sonderstandortkatalog,
Zeitschriftenverzeichnis) zu konsultieren.
Die ausgewählten'!üerke müssen aus den Magazinen ausgehoben und von den Refe-
renten autopsiert werden. Je nach Dokumententyp (Monographien, Zeitschriften/Se-
Datenverarbeitung
DAT 001 Allgemeines,Gesamtdarstellungen
DAT 003 Geschichte und Zukunftsaspekte
DAT 005 Beziehungen zu anderen Wissenschaften
DAT 007 Ausbildung, Beruf, Didaktik
DAT 009 Organisationen,Institutionen,Verbände
DAT 011 Einzelpersönlichkeiten und deren gesammelte Werke (NK)
DAT 013 Recht
Abb. 3: Konstante Systemstellen am Beginn jeder Hauptklasse
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rien, Lehrbücher, Nachschlagewerke) müssen nach den vereinbarten Regeln Notatio-
nen aus der neuen Systematik vergeben werden.
ZuBeginn der Bearbeitung erfolgte aufBasis der pro \ferk angelegten Laufzettel eine
EDV-Erfassung der für den Standortnachweis im Bibliotheksneubau unumgänglichen
Signaturenkonkordanz zwischen Numerus currens und systematischer Notation. Da
inzwischen feststeht, daß dieser Standortnachweis bis zur Implementierung der Biblio-
theksautomationlo ohne EDV-unterstützung auskommen müssen wird, wurde diese
Erfassung eingestellt und auf konventionelle Verzettelung umgestellt bzw. nachbear-
beitet.
Alle bearbeiteten rü(i erke müssen neu edkettiert werden, wobei die systematische No-
tation mittels Se-Lin-Etikett am Buchrücken aufgebracht wird. Dieser Bearbeitungs-
schritt wurde bei Zeitschriften und zeitschriftenartigen Serienwerken aufgrund deren
nicht bewältigbarer Quantität ausgesetzt, wodurch diese \(erke bedauerlicherweise nur
einen handschriftlichen Notationsvermerk auf dem Signaturenschild rragen. '$?'eiters
müssen im Rahmen der Etikettierung ein Buchsicherungsstreifen für das zukünftig ver-
wendete Sicherungssystem (3M) eingeklebt, der Entlehnbarkeitsstatus (der zuvor vom
Fachreferenten zu entscheiden ist) durch Au{kleben eines entsprechenden Etiketts
sichtbar gemacht, und schließlich auch ein Strichcode-Etikett für die zukünftige auto-
matisierte Ausleihverbuchung im Buch angebracht werden.
Der neu aufzubauende systematische Katalog wird bis auf weiteres durch fotomecha-
nische Vervielfältigung der Zettel aus dem alten systematischen Katalog, auf denen die
neuen Notationen verzeichnet werden, erstellt. Da, wie erwähnt, für den Standort-
nachweis noch keine EDV-Lösung zur Verfügung srehr, muß dieser Katalog zur Zeit
mehrfach geführt werden. Ebenso müssen alle wesentlichen neuen Parameter (Notatio-
nen, Ausleihbarkeitsstatus, etc.) auf anderen konventionellen Katalogen wie Fortset-
zungskatalog oder Erwerbungskartei festgehalten werden.
Als Ergebnis einer im Frühjahr 1987 erfolgten öffentlichen Ausschreibung durch das Bundesmi-
nisterium für \(issenschaft und Forschung wird das integrierte Bibliotheksautomationssystem
BIBOS für einen Verbund der österreichischen wissenschaftlichen Bibliotheken herangezogen
werden.
